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REGENSBURG
JUBILÄUM Vor 60

Jahren sorgte „die
Ruhende“ für

einen Skandal.
➤ SEITE 26

GENUSS
Selbstpflücker finden

ihr Glück auf den
Erdbeerfeldern.
➤ SEITE 28
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HEUTE

Euphemia, Fulko, Ramwold

NAMENSTAG
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
FEUERWEHR/NOTARZTUND
RETTUNGSDIENST 112
KRANKENTRANSPORTE0941/19222

0941/ 19777
GIFTNOTRUFNÜRNBERG

(09 11) 3 98 24 51

Notdienst-Apotheken: Von heute,
8.30, bis morgen, 8.30: Forum-Apo-
theke, Paracelsusstr. 2, Tel. 70 57 40
und St. Nikolaus-Apotheke, Hölkerin-
ger Str. 9, Pentling, Tel. 9 78 97.
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INHALT
REGENSBURG S. 25 BIS 37
STADTTEILE S. 38, 39
VEREINSNACHRICHTEN S. 22
WAS?WANN?WO? S. 40
LANDKREIS S. 43
RUNDUMREGENSBURG S. 44, 45
JUNIOR S. 24

ORGEN MITTAGS ABENDS
12 21° 18°

MORGENS
12°

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

05:07 Uhr
21:19 Uhr
06:14 Uhr
21:44 Uhr
Neumond

(ab 24.6.: 1. Viertel)

5%
13,5
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GUTEN MORGEN

ind,Wetter und die Zeit sind
die drei Faktoren, diemit

der steten Kraft der Erosion anAl-
lem nagen. „Da brauche ichmir nur
meinenMann anzuschauen“, sagte
die Geologin. „Waswar er in jungen
Jahren für eine steile Felsnadel –
schlank, groß, aufrecht – einwah-
res Schmuckstück. Und jetzt ist ein
runder, dicker Findling aus ihm ge-
worden – erodiert durch Schweine-
braten, Sulzen,Weißbier und italie-
nischen Rotwein. Ein steiler Zacken
wird erwohl nichtmehrwerden,
aberweil er so schön geschliffen ist,
bleibt er halt doch ein Schmuck-
stück.“Wobei, so informiert die
Geologin, die Findlinge imVorwald
eigentlich naturwissenschaftlich
korrektWollsäcke heißen und kei-
ne vonGletschern geschliffenen
Findlinge sind.Wollsäcke sind tief
im Erdreich von sauren Sickerwäs-
sern erodiert worden und später
erst durch dasWegschwemmen des
Erdreichs ans Tageslicht gekom-
men.Wie echte Schätze eben. Und
Wollsack klinge ja auch viel schö-
ner als etwa das böseWort vom „al-
ten Sack“,meinte die Geologin.

W

Die Erosion
desMannes

ANZEIGE

Jetzt beteiligen – schon ab 1.000,- Euro:

www.ostwind-buergerbeteiligung.de

3,75%
IHRE RENDITE:

UND MEHR

REGENSBURG. Die bunte Koalition hat
sich den Bau von preisgünstigen
Wohnungen auf ihre Fahnen gehef-
tet, aber: Geht bei der Stadt beim Bau
von Mietwohnungen gar nichts vor-
wärts? Das zumindest behauptet der
Mieterbund-Vorsitzende Kurt Schind-
ler und erhebt schwere Vorwürfe: Der
Stadt fehle es an bezahlbarem Wohn-
raum, ja, es dränge sich sogar der Ver-
dacht auf, dass das Angebot künstlich
knapp gehalten werde, um Bauträ-
gern hohe Renditen zu garantieren.

Die Mieten bei der Stadtbau seien
in den vergangenen fünf Jahren dop-
pelt so teuer gewordenwie der Durch-
schnitt anderer Wohnungen, die
Stadtbau wolle so schnell wie mög-
lich Mietpreisbindungen loswerden,
die Regensburger Tourismus GmbH
trage zur Vernichtung von Wohn-
raum für Regensburger bei, wenn sie
die 150 Ferienwohnungen vermittelt.
Außerdem lasse die Stadtbau fünf
Prozent ihrerWohnungen leerstehen.
Geballte Vorwürfe also, obwohl die
bunte Koalition sich ausdrücklich der
Misstände annehmenwollte.

OB: „Unseriöse Vorwürfe“

Mit diesen heftigen Vorwürfen
hat sich der Regensburger Mie-
terbund-Chef Kurt Schindler
nach einer längeren
Schweigepause in der
Mieterzeitung wieder zu-
rückgemeldet. OB Joa-
chim Wolbergs findet
Kurt Schindlers Vor-
würfe „absolut unange-

messen“, wie er derMZ sagt: „DerMie-
terbund versucht wieder einmal, mit
unseriösen Vorwürfen Aufmerksam-
keit auf sich zu ziehen.“ Die Stadt ha-
be viel auf den Weg gebracht, um be-
zahlbarenWohnraum zu schaffen. So
seien in letzter Zeit zahlreiche Bauge-
nehmigungen erteilt worden: „Nur
wenn es genügend Wohnraum gibt,
wird sich das auch auf die Mietpreise
niederschlagen.“

Auch wolle die Stadt mehr Woh-
nungen für Menschen bauen, für die
dieMieten zu teuer sind: „Dafür zwin-
gen wir die Investoren noch stärker,
öffentlich geförderten Wohnraum zu
schaffen.“ So müssten in Baugebieten
wie Burgweinting-Nordwest III oder
auf dem Gelände der Nibelungenka-
serne 20 Prozent derWohnflächen als
Sozialwohnungen ausgewiesen wer-
den.

Stadtbau-Geschäftsführer Joachim
Becker findet wie Wolbergs die Vor-
würfe haltlos. „Wir tun alles, aber be-
stimmt keine Luxussanierungen“,

verteidigt er die Renovierung von
Wohnungen aus den 1960er-Jahren.
Was dabei aber teuer zu Buche schla-
ge, ohne dass man einenMehrwert er-
kennt, sei oft gesetzlichen Vorgaben
geschuldet, etwa beim Brandschutz
und der Dämmung. Außerdem sei der
Standard bei der Ausstattung gestie-
gen. Damit die Wohnungen auch in
den nächsten Jahrzehnten den nöti-
gen Standard hätten, brauche es mehr
als eine Billigsanierung. Auch den
Vorwurf, die Stadtbau schleiche sich
klammheimlich aus der Mietpreis-
bindung, will Becker so nicht stehen
lassen: Die Zeiträume für eine Sozial-
bindung laufen je nach staatlicher
Förderung zwischen 40 und 50 Jah-
ren. Dieser Zeitraum sei nun bei vie-
len der Stadtbau-Wohnungen er-
reicht. Den Vergleich mit Wohnungs-
baugesellschaften brauche die Stadt-
bau nicht zu scheuen, das sei ein an-
deres Geschäftsmodell: Bei manchen
seien die Mieten so billig, dass die
Mieter die Renovierungen gern aus ei-

gener Tasche zahlen. Professor Dr.
Steffen Sebastian, Lehrstuhlinhaber
bei der International Real Estate Busi-
ness School (IREBS) an der Uni Re-
gensburg, gibt Kurt Schindler in kei-
nem einzigen Punkt Recht. Mit der
städtischen Wohnungspolitik kann
er aber ebenso wenig anfangen: Er ist
nämlich generell gegen jede Regle-
mentierung des Wohnungsmarktes
durch Staat oder Kommunen und be-
zweifelt, dass eine Kommune „ihren“
Wohnungsmarkt wesentlich beein-
flussen kann. „Eine Stadt wird immer
nur einen kleinen Beitrag leisten kön-
nen und sie kann auch nicht der bes-
sere Unternehmer sein.“ Wesentlich
sinnvoller sei es, wenn Kommunen
die richtigen Rahmenbedingungen
für den Wohnungsbau schaffen. Statt
auf billigen Wohnraum zu pochen,
sei es aus ökonomischer Sicht wesent-
lich sinnvoller, bedürftige Mieter mit
Wohngeld zu unterstützen.

„Ökonomisch völliger Unsinn“

Die „zunehmende Einmischung des
Staats“ findet Professor Dr. Steffen Se-
bastian kontraproduktiv. Vor allem,
weil eine Gängelung die nächste nach
sich ziehe. Beispiel Ferienwohnun-
gen: „Niemand käme auf die Idee,
kurzfristig zu vermieten, wenn es ren-
tabel wäre,Wohnungen langfristig zu
vermieten.“ Die größte Angst der Ver-
mieter derzeit sei die vom Bundestag
bereits beschlossene Mietpreisbrem-
se, auch in Regensburg. „Dabei ist das
ökonomisch völliger Unsinn“, ist er
überzeugt. Anstößig kann er es

ebenso wenig finden, wenn sich
die Mietpreise bei der Stadtbau
in den letzten fünf Jahren viel-

leicht verdoppelt haben. „Das
beweist nur eins, dass
nämlich die Mieten zu
billig waren. Auch die
Stadtbau ist ein Unter-
nehmen und muss wie
ein Unternehmen han-
deln, also wirtschaft-
lich.“

INFRASTRUKTUR Kurt Schind-
ler wirft OB JoachimWol-
bergs und der Stadtbau völ-
liges Versagen beimWoh-
nungsbau vor.Was ist dran?
DieMZ hat nachgehakt.

Mieterbund-Chef attackiert die Stadt
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VON GERTRUD BAUMGARTL, MZ

Die Plato-Wild-Straße: Hier saniert die Stadtbau den Altbestand. Der Mieterbund kritisiert solche Vorhaben als Luxussanierung. Fotos: Herbert Stolz

Der Immobilienexperte
Prof. Dr. Steffen
Sebastian Foto: Uni

Mieterbund-Chef Kurt
Schindler Foto: Archiv
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THEMAWOHNEN IM KOALITIONSVERTRAG

Bündnis Wohnen: „Wir beabsichtigen
die Einrichtung eines Arbeitskreisesmit
Vertretern der Stadt, der auf dem Re-
gensburgerWohnungsmarkt aktiven
Unternehmen, Genossenschaften und
Vereinigungen sowie der eigenenWoh-
nungsbaugesellschaft. Ziel ist, adäqua-
te Maßnahmen für mehr bezahlbaren
Wohnraum zu entwickeln. Die Koaliti-
onspartner werden beim Freistaat f eine

Verlängerung der Begrenzung der
Mieterhöhungen vonmaximal 15
Prozent bis 2018 beantragen.“
➤ Neuausrichtung der Stadtbau:
Die Stadtbau GmbHwird hinsicht-

lich Kundenbetreuung,Woh-
nungsverwaltung
und Quartiersbetreuung
wieder stärker auf ihren
Auftrag als soziales
Wohnungsunternehmen
ausgerichtet. Dazu soll in
zweckmäßigemUmfang die

Eigenkapitalausstattung
durch Einlage der Stadt er-
höht werden.

➤ Mehr Flächen für Wohnungsbau:
Die Konversionsflächen im Bereich der
ehemaligen Kasernenanlagen (ehemali-
ge Prinz Leopold- und Pionierkasernen)
nördlich der Landshuter Straße sollen
von der Stadt erworben und selbst ent-
wickelt werden. Die Flächen sind für
Wohnungsbau, verträgliche gewerbli-
che Nutzungen und notwendige kom-
munale Infrastrukturen vorgesehen.
Städtische Flächen sind für denWoh-
nungsbau zügig zu aktivieren, wobei
Wohnen für junge Familien, geför-
derter Wohnungsbau und die Bebau-
ung durch die Stadtbau GmbH
vorrangig umgesetzt werden.
Auch das alte Jahnstadion
wird teilweiseWohngebiet..
➤ Alternative Wohnmodel-
le: Neben herkömmlichen
Wohnformen soll auch ge-
nossenschaftliches Bauen
und alternativeWohnfor-
men (Generationenwoh-
nen) und inklusiveWohn-
modelle möglich sein.


